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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Selbstbeschreibung der 

Fachgruppe und der Schule 

Das Gutenberg-Gymnasium liegt in Bergheim im Rhein-Erft-Kreis. 
 

Dort werden ca. 850 Schülerinnen und Schüler von ca. 70 Lehrerinnen und Lehrern 
unterrichtet. Die Schülerinnen und Schüler kommen aus der Stadt Bergheim, viele auch 
aus umliegenden kleineren Gemeinden im Kreis Bergheim. 

 
Die Unterrichtsstunden dauern 45 Minuten, wobei ein hoher Prozentsatz des erteilten 
Unterrichts im Doppelstundensystem erteilt wird. Die Schule verfügt über gut einge-
richtete Fachräume, so wurde z.B. die IT-Ausstattung in 2014 komplett aktualisiert. 
Alle Unterrichtsräume sind barrierefrei erreichbar. 

 

Die Nähe zu Köln ermöglicht Kooperationsmöglichkeiten mit verschiedenen Einrich-
tungen, wie z. B. der Universität und kulturellen Institutionen. In der Sekundarstufe I 
ist die Schule meist vierzügig, in der gymnasialen Oberstufe besuchen durchschnittlich 
100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer je einen Jahrgang. 
 

In der EF absolvieren die Schülerinnen und Schüler ein 14-tägiges Betriebspraktikum, 
in dieser Zeit werden den Seiteneinsteigern individuelle Fördermaßnahmen in einzel-
nen Fächern angeboten. In der Oberstufe kooperiert das Gutenberg-Gymnasium mit 
dem Bergheimer Erftgymnasium und dem Bedburger Silverberg-Gymnasium. Dies 
ermöglicht die Einrichtung einer hohen Anzahl von Kursen, wovon vor allem der Leis-
tungskursbereich profitiert. 

 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre besteht aus fünf Kolleginnen und Kol-
legen, die effizient zusammenarbeiten und bei Bedarf Materialien austauschen. Zudem 
hat die Fachschaft gemeinsam mit der Fachkonferenz evangelische Religionslehre über 
viele Jahre einen umfassenden Fundus theologischer und didaktischer Literatur ange-
schafft, die den Kolleginnen und Kollegen zur Verfügung steht. 
 
Der Religionsunterricht findet sowohl im Fachraum als auch in Klassenräumen statt.  
 
Der Anteil der Kinder an unserer Schule, die einen Migrationshintergrund haben, ist 
relativ hoch und nimmt derzeit noch zu. Dementsprechend hoch ist auch der Anteil der 
Schüler, die nicht am Religionsunterricht teilnehmen.  
In der Oberstufe kommen meistens zwei Religionskurse mit katholischen, einer mit 
evangelischen Schülern und ein oder zwei Kurse Philosophie zustande. Seit Beginn von 
G8 bleiben die Kurse auch in der Q2 in der Regel bestehen. 
Sollte das Abwahlverhalten der Schülerinnen und Schüler eine Zusammenlegung von 
Kursen beider Konfessionen erforderlich machen, werden rechtzeitig die Konsequen-
zen dieser Zusammenlegung gemäß Anlage 2 APO-GOSt zu erläutern sein. 
 
Zum Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und Schüler im Rahmen einer 
Informationsveranstaltung zur GOSt über die Belegverpflichtung im Fach KR, das an 
dieser Schule in Grund- und (bei entsprechender Wahl) auch Leistungskursen belegt 
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werden kann, unterrichtet. Darüber hinaus erfolgen in der EF auch Informationen zum 
Abitur.  
 
Das Fach Katholische Religionslehre ist an unserer Schule jährlich mündliches Abitur-
fach, schriftliches nur selten. 
 
Durch die oben beschriebene Heterogenität der Schülerschaft und die damit zusam-
menhängenden unterschiedlichen lebensweltlichen Erfahrungen der Lernenden bedingt, 
nimmt der Katholische Religionsunterricht an unserer Schule die konkreten Lebens-
weltbezüge der Schülerinnen und Schüler in den Blick und integriert diese durchgängig 
in den Unterricht, um – darauf basierend – zur Erweiterung der Sach-, Methoden-, Ur-
teils- und Handlungskompetenz beizutragen.  
Des Weiteren hat  in der EF – bedingt durch den bisher vorhandenen Ausfall des Reli-
gionsunterrichts in Stufe 8, den Wechsel einiger nicht-katholischer Schülerinnen und 
Schüler in den Katholischen Religionsunterricht sowie die Teilnahme von Quereinstei-
gern – eine Angleichung der Vorkenntnisse der Schülerinnen und Schüler zu erfolgen. 
Deshalb einigt sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre hinsichtlich der 
Themen in der Einführungsphase auf Unterrichtsvorhaben, die gezielt auf diesen As-
pekt eingehen. 
Hinsichtlich der methodischen Vorgaben ist sich die Fachkonferenz einig, dass es auch 
Aufgabe des Religionsunterrichts ist, zur sinnvollen Nutzung und Beherrschung von 
Informations- und Kommunikationstechnologien anzuleiten und diese kritisch reflek-
tiert im Unterricht einzusetzen. Aus diesem Grund sind z.B. die im folgenden schulin-
ternen Lehrplan genannten Vorgaben zur Online-Recherche oder computergestützter 
Präsentationsformen usw. so ausgewählt und im Unterricht einzusetzen, dass sie dazu 
anleiten können. 
 
Die Kinder, welche in der  Klasse 5 neu an unsere Schule kommen, werden gemeinsam 
mit Ihrer Familie zu Beginn des ersten Schultages eingeladen, gemeinsam einem Got-
tesdienst zu feiern, der von Kindern der Stufe 6 mitgestaltet wird.  
Zu Weihnachten findet für alle Schülerinnen und Schüler der Schule ein ökumenischer 
Gottesdienst statt, zu dem auch die Schülerinnen und Schüler anderer Religionen einge-
laden sind. Die Stufen 5 und 6, 7 und 8 und 9 bis Q2 feiern in drei unterschiedlichen 
Kirchen. Der Gottesdienst wird von unserer Schulpfarrerin geplant und von den Religi-
onslehrern gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern in Kooperation mit der 
Fachschaft Musik gestaltet.  
Fester Bestandteil der Abiturfeier ist der vor der Zeugnisvergabe stattfindende ökume-
nische Gottesdienst für und mit den Abiturientinnen und Abiturienten und ihren Fami-
lien. Dieser wird von Schülerinnen und Schülern aus der Q2 geplant und gestaltet und 
von gemeinsam mit unserer Schulpfarrerin in Kooperation mit der Schulband oder ei-
nem Schulchor und ggf. mit einem ortsansässigen Priester durchgeführt. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

 
2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem An-
spruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies ent-
spricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehr-
plans zu bedienen und den Kompetenzerwerb der Lernenden sicherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- 
und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen 
und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichts-
vorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen 
einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzel-
nen Jahrgangsstufen zu verschaffen. Ferner finden sich dort jeweils die im Kernlehr-
plan genannten Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte sowie – in Auszügen – 
übergeordnete und konkretisierte Kompetenzerwartungen, die für das jeweilige Unter-
richtsvorhaben in besonderer Weise relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze werden auf 
der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berücksichtigt.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. 
die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o. ä.) zu 
erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans über verbindliche Verein-
barungen nur ca. 75 Prozent der zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unterrichts-
vorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhaltlichen 
Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hinaus auch in 
unterschiedlicher Intensität auf inhaltliche und methodische Akzente der Unterrichts-
vorhaben sowie Formen der Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die Fachkonferenz 
legt die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt ferner als Anregung weite-
re Ausgestaltungselemente, die formal durch entsprechende Hinweise (wie „z.B.“, „et-
wa“, „ggf.“ o. ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen von den angeregten Vorgehens-
weisen sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle Mit-
glieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und schafft eine 
Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenlegungen und Lehr-
kraftwechseln. Darüber hinaus stellt die Dokumentation der verbindlichen Vereinba-
rungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und deren Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen die-
se Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch 
zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu di-
daktisch-methodischen Zugängen, fachübergreifenden Perspektiven, Lernmitteln 
und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den 
Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind.  
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Was ist Glaube, was ist Religion?“ – Wahrnehmung von Glaube und Reli-

gion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart (SK 3). 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 

Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 

- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räu-

me, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 

 
Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

 

Zeitbedarf: mindestens 16 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Und Gott sah, dass es gut war?“ –  Schöpfung, Sintflut und Regenbogen: 

Neue Annäherungen an alte Geschichten  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 

- analysieren  methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewähl-

ter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 

- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 

 
Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

• Charakteristika christlicher Ethik 

 

 

 
Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Wenn es keine Beweise gibt, glaube ich es nicht!“ – Wissen und vernünf-

tig glauben –  geht das? 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 

- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltanschauungen 

und Wissenschaften (MK 4),  

- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgerecht 

und konstruktiv auf (HK 3), 

- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft 

 

Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 

 

 

Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Der Mensch – ein fürsorglicher Herrscher?“  - Der Mensch als Geschöpf 

göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die ge-

sellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 

- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 

des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 

von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 

- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Ele-

ment christlicher Ethik. 

 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Charakteristika christlicher Ethik 

 

 

Zeitbedarf: mindestens 16 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  

- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 

(SK 1), 

- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen ethische Fragen (UK 3), 

- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berück-

sichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  

- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 

- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 

 

Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 

 

Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

 

Summe Einführungsphase: ca. 100 Stunden 



2.1.2  Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 
 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 

Thema:  
„Was ist Glaube, was ist Religion?“ – Wahrnehmung von Glaube und Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren religiöse Spuren und Aus-

drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 

deuten sie, 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 

Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung zwischen ei-

ner Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ (z.B. Taizé, WJT, Ja-

kobsweg,…) und dem erfahrenen / diagnostizierten Relevanzver-

lust  (ggf.: These von der „Rückkehr der Religion“) 

• Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der eigenen 

Glaubensbiographie; das „Credo-Projekt“) 

• Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - Funktionen 

von Religion im Leben von Menschen  

• Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungsverschie-

bung von Religion? – Der Prozess der Säkularisierung (Privatisie-

rung/ Relativierung / Funktionalisierung / Pluralisierung) 

• Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungsverlust von Religion zu be-

gegnen - Rechercheaufgaben zu neuen Konzepten/Formen: z.B.: 

Kirche und Jugend (Jugendkirchen), Kirche in der Großstadt (z.B. 

Jerusalem-Gemeinschaft in Köln), Kirche und moderne Kunst (z.B. 

Methoden-

kompetenz 
• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• recherchieren methodisch angelei-
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tet in Archiven, Bibliotheken und / 

oder im Internet, exzerpieren In-

formationen und zitieren sachge-

recht und funktionsbezogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 

eigenen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

Kolumba-Museum, Richter-Fenster) 

• Religion in der Diskussion [z.B.: Kirche/Religion und Staat am Bei-

spiel der Diskussion um die Landesverfassung; aktuelle Konflikte 

zum Thema Religionsfreiheit (Moscheeneubauten …), Blasphe-

mievorwürfe gegen die Kunst, Fundamentalismus …] 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Umfrage, Interview 

• Recherche in Bibliotheken und im Internet 

• Ggf.: kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubenserfahrungen 

(z.B. Installationen) und Erstellung eines Ausstellungskatalogs 

• Ggf. Exkursion (Köln) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen der Rechercheergebnisse 

• Ggf.: Ausstellungskatalog 

• Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 
 

Urteils-

kompetenz 
• beurteilen lebensweltlich relevante 

Phänomene aus dem Kontext von 

Religion und Glauben im Hinblick 

auf das zugrundeliegende Ver-

ständnis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamen-

talistischer Strömungen. 

Handlungs-

kompetenz 
• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
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Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Und Gott sah, dass es gut war?“ –  Schöpfung, Sintflut und Regenbogen: Neue Annäherungen an alte Geschichten  
  
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

• Charakteristika christlicher Ethik 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiöser 

Sprache und erläutern ihre Bedeu-

tung (SK 4). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren religiöse Spuren und Aus-

drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 

deuten sie, 

• erläutern an der Erschließung eines bibli-

schen Beispiels die Arbeitsweise der The-

ologie, 

• erklären an einem biblischen Beispiel den 

Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik  

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
1. Wie verstehe ich die „alten Geschichten“? – Bilder zu biblischen Er-

zählungen vom Anfang 

2. Methoden der Bibelauslegung (diachron und synchron) 

3. Adam und Eva oder Die Grundbeziehungen des Menschen – Annähe-

rungen an das Paradies als Hoffnungsbild 

4. Der Sündenfall oder „Wer vom Baum der Erkenntnis isst, wird auto-

nom“ (Niehl) 

5. Kain, Abel und JHWH – eine Dreiecksbeziehung 

6. Die Erzählung von der Sintflut oder „Ich setze meinen Bogen in die 

Wolken“   

7. Der Turmbau von Babel oder von der Hybris der Menschen  

8. Wie verstehe ich die „alten Erzählungen“ textgemäß? 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Methodische „rote Fäden“ der Bibelauslegung (Berücksichtigung des 

„Sitz im Leben“, textanalytische Verfahren, rezeptions- und zeitge-

schichtliche Auslegung, intertextuelle Auslegung � Erschließung der 

Bibel als Literatur 

• Zusammenhängende (vorbereitende) Lektüre von Gen 1-11 

• Lerntheke zu Gen 1-11: obligatorisch: Baustein 6 (Sintflut); 2 der Bau-

Methoden-

kompetenz 
• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• analysieren  methodisch angeleitet 

biblische Texte unter Berücksichti-

gung ausgewählter Schritte der his-

torisch-kritischen Methode (MK 3) 
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• analysieren methodisch angeleitet 

Bilder in ihren zentralen Aussagen 

(MK 5) 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 

eigenen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

steine 3-5 und 7 

• Z.B.: Bibelportfolio 

• Präsentationen zu bildlichen Darstellungen biblischer Geschichten 

(z.B. Audioguides) 

• Bilderschließung 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Z.B.: Portfolio 

• Präsentationen am Ende des UV 

Urteils-

kompetenz 
• beurteilen lebensweltlich relevante 

Phänomene aus dem Kontext von 

Religion und Glauben im Hinblick 

auf das zugrundeliegende Ver-

ständnis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich-

keit des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

Handlungs-

kompetenz 
• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Wenn es keine Beweise gibt, glaube ich es nicht!“ – Wissen und vernünftig glauben –  geht das? 
  
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiöser 

Sprache und erläutern ihre Bedeu-

tung (SK 4), 

• bestimmen exemplarisch das Ver-

hältnis von Wissen, Vernunft und 

Glaube (SK 5). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen, 

• bestimmen Glauben und Wissen als un-

terschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in 

ihren Möglichkeiten und Grenzen, 

• erklären an einem biblischen Beispiel den 

Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

•  (ggf.:) Recherche:  Das Verhältnis von Religion – Naturwissen-

schaft in den Medien 

• Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 

• „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Naturwissen-

schaft, z.B.:  

- Die kopernikanische Wende – Der Kampf um das richtige 

Weltbild 

- Fundamentalismus und die Unterwanderung der Natur-

wissenschaft (Richard Dawkins) oder„ Intelligent design“ 

versus Evolutionstheorie 

- (ggf.:) „Die Medizin des Glaubens“ (Ulrich Schnabel) 

- (ggf.:) Freiheit und Verantwortung des Menschen in ei-

ner evolutiven Welt 

• Zusammenführung: Glaube und NW – eine Abschlussdiskussion 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Texterschließung 

• Präsentation von Arbeitsergebnissen 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Abschlussdiskussion 

Methoden-

kompetenz 
• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• erarbeiten methodisch angeleitet 

Ansätze und Positionen anderer 
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Weltanschauungen und Wissen-

schaften (MK 4),  

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 

eigenen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-

kompetenz 
 • bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern ausgehend von einem histori-

schen oder aktuellen Beispiel das Ver-

hältnis von Glauben und Wissen, 

• erörtern die Verantwortbarkeit des Glau-

bens vor der Vernunft, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamen-

talistischer Strömungen. 

Handlungs-

kompetenz 
• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 

1), 

• nehmen die Perspektive anderer 

Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über religiös 

relevante Themen Beiträge anderer 

sachgerecht und konstruktiv auf (HK 

3). 
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Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Der Mensch – ein fürsorglicher Herrscher?“  - Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Charakteristika christlicher Ethik 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 

Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen, 

• erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und grenzen 

es von kontrastierenden Bildern vom 

Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 

ethische Herausforderungen für Individu-

um und Gesellschaft und deuten sie als 

religiös relevante Entscheidungssituatio-

nen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist der 

Mensch? Was prägt unser Bild vom Menschen? 

• Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (Kurzfilme / Video-

clips, Bilder) 

• Die biblisch-christliche Vorstellung vom Menschen als „imago 

Dei“ – Nur wer vom Menschen redet, kann von Gott reden 

• Sünde als „Hineingekrümmtsein in sich selbst“ – Die Verfehlung 

der von Gott gewollten Bestimmung des Menschen 

• Über spannende Beziehungen nachdenken -  Der Mensch als Ge-

schöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder (Dir-

scherl) 

• Was lässt menschliches Leben gelingen?  - Die unbedingte Zusage 

Gottes an den Menschen in Jesus Christus 

• Über spannende Beziehungen nachdenken – Spielfilmanalyse 

• Und was lässt mein Leben gelingen? (z.B.: Essay, Drehbuch für 

den „Film meines Lebens“, Mein persönliches „Spiel des Lebens“, 

….) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Kurzfilm-/Bildanalyse 

• Spielfilmanalyse (z.B. „Gnade“, „König der Fischer“,  „Das Leben ist 

schön“, „Das Beste kommt zum Schluss“, …) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

Methoden-

kompetenz 
• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• analysieren methodisch angeleitet 

lehramtliche, theologische und an-

dere religiös relevante Dokumente 

in Grundzügen (MK 2), 
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• bereiten Arbeitsergebnisse, den 

eigenen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

• z.B. Essay 

• z.B. Drehbuch für den „Film meines Lebens“ 

• z.B. mein persönliches „Spiel des Lebens“ 

Urteils-

kompetenz 
• erörtern die Relevanz einzelner 

Glaubensaussagen für das eigene 

Leben und die gesellschaftliche 

Wirklichkeit (UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen ethi-

sche Fragen (UK 3). 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich-

keit des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

 

Handlungs-

kompetenz 
• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 

1), 

• nehmen die Perspektive anderer 

Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 

ethisch relevanten Zusammenhän-

gen unter Berücksichtigung des 

christlichen Menschenbildes (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-

kompetenz 
• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als wirklichkeitsgestaltende Dimen-

sion der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und grenzen 

es von kontrastierenden Bildern vom 

Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 

ethische Herausforderungen für Individu-

um und Gesellschaft und deuten sie als 

religiös relevante Entscheidungssituatio-

nen, 

• erläutern Schritte ethischer Urteilsfin-

dung, 

• analysieren ethische Entscheidungen im 

Hinblick auf die zugrunde liegenden Wer-

te und Normen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Ausgewählter ethischer Konflikt
1
 als Anforderungssituation (z.B. 

Umgang mit Social media, Tierethik
2
, …) – erste Beurteilungen 

und Argumentationen (Bei der Auswahl der beispielhaften ethi-

schen Konflikte ist darauf zu achten, dass nicht Fragen um Le-

bensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenommen werden; zu 

Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. 

http://www.theologische-zoologie.de/) 

•  „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Schritte ethischer Ur-

teilsfindung 

• Woran kann ich mich orientieren? - Ethische Leitplanken für un-

ser Handeln  (z.B. „Meier-Pagano-Filter“) 

• Kann sich mein Gewissen irren? – Vom Unterschied zwischen 

Meinung und Gewissensspruch 

• Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen Gestaltung 

meiner Freiheit nicht entziehen kann - Der Mensch als Ebenbild 

Gottes ist verantwortlich für und vor … 

• Ausgewählter ethischer Konflikt des Anfangs: Überprüfung der 

ersten Beurteilungen und Argumentationen, Metakognition  Methoden-

kompetenz 
• beschreiben Sachverhalte sprachlich 

angemessen und unter Verwendung 

 

                                            
1
 Die LuL‘ müssen bei der Auswahl der beispielhaften ethischen Konflikte darauf achten, dass nicht Fragen um Lebensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenommen werden. 

2
 Zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. http://www.theologische-zoologie.de/ 
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relevanter Fachbegriffe (MK 1). • Einübungen: Ethisch urteilen lernen an ausgewählten ethischen 

Entscheidungssituationen 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Methodisches Vorgehen: Schritte ethischer Urteilsfindung � Ar-

beit mit Dilemmata 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung einer Dilemmageschichte 

 

Urteils-

kompetenz 
• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen ethi-

sche Fragen (UK 3). 

• erörtern den Zusammenhang von Freiheit 

und Verantwortung,  

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich-

keit des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

• erörtern, in welcher Weise biblische 

Grundlegungen der Ethik zur Orientierung 

für ethische Urteilsbildung herangezogen 

werden können, 

• erörtern verschiedene Positionen zu ei-

nem ausgewählten Konfliktfeld unter be-

sonderer Berücksichtigung christlicher 

Ethik in katholischer Perspektive. 

Handlungs-

kompetenz 
• nehmen die Perspektive anderer 

Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 

ethisch relevanten Zusammenhän-

gen unter Berücksichtigung des 

christlichen Menschenbildes (HK 4). 

  



 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Die Fachkonferenz hat unter Berücksichtigung des Schulprogramms die folgenden fachmetho-
dischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. Die Grundsätze 1 bis 14 beziehen sich 
auf fächerübergreifende Aspekte, die Grundsätze 15 bis 17 sind fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und Schülern 
die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen christlicher Traditionen er-
schließen und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem 
Hintergrund ihrer Biographie (aneignend, ablehnend oder transformierend) auseinanderzuset-
zen, in der Hoffnung, dass sie einen eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich dieser Pro-
zess auswirkt auf ihre Wahrnehmung der Welt wie den Umgang mit ihr und  - vielleicht (als 
erwünschte Wirkung, nicht als Absicht) – in der Beheimatung in der christlichen Tradition, 
zumindest aber in einem respektvollen Umgang mit ihr. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen eines guten Re-
ligionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schulen. Zudem folgen wir 
den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für die Sekundarstufe II („Aufgaben und Zie-
le des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die 
Struktur der Lernprozesse. 

2) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der 
Schüler/innen. 

3) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie Schülern und 

bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 
9) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unter-

stützt. 
10) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das Einhalten von 

Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit Störungen wird deeskalierend 
umgegangen. 

 

Fachliche Grundsätze: 

15) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der Korrelations-
didaktik.   

16) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und jugendtheolo-
gischen Arbeitens3. 

                                            
3
 Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. Hilger / 

S. Leimgruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 
6
2010, S. 63-65. 
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17)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten Unterrichtens 
(Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbeitung, Metakognition etc.), 
um nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern. 

 

 

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehr-
plans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen 
Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung beschlossen.  
 
 
2.3.1  Grundsätze  

 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentlichem Un-
terrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwischen den persönli-
chen Überzeugungen jedes Schülers bzw.  jeder Schülerin und der Wissensvermittlung 
und intellektuellen Reflexion darüber, die im Unterricht ermöglicht werden. Deshalb 
wird zunächst klargestellt, dass im Katholischen Religionsunterricht ausschließlich 
Leistungen und niemals der persönliche Glaube oder die Frömmigkeit als Bewertungs-
grundlage dienen können. 

Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad der im 
Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach Katholische Religionslehre wird  
durch die Vermittlung der grundlegenden Bereichen Sach-, Methoden-, Urteils- und 
Handlungskompetenz  eine religiöse Kompetenz angestrebt. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht sich auf 
alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammenhang erbrachten 
Leistungen. Dazu zählen „Klausuren“ und die „Sonstige Mitarbeit“ 

Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note zusammen-
gefasst und gleichermaßen gewichtet.  
Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die den individuel-
len Lernzuwachs des Schülers /der Schülerin berücksichtigen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schülerinnen und 
Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt werden, kriteriengeleitet eigene 
und gemeinsame Lernergebnisse und Lernwege zu reflektieren.  

Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie gerade für den 
Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkeiten eröffnen. 
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2.3.2  „Sonstige Mitarbeit“ 

 
• Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 
 

- mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Beiträge zu unterschiedlichen Ge-
sprächs- und Diskussionsformen, Kurzreferate, Präsentationen) 

- schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Ergebnisse der Arbeit an und mit 
Texten und weiteren Materialien, Ergebnisse von Recherchen, Mindmaps, 
Protokolle) 

- das Anfertigen und Vortragen von Hausaufgaben 
- fachspezifische Ergebnisse kreativer Gestaltungen (z.B. Plakate, Bilder, Vi-

deos, Collagen, Rollenspiel, szenische Darstellung) 
- selbstständige Beschaffung Informationen und Erarbeitung der Inhalte von 

Arbeitsmaterialien 
- Dokumentation längerfristiger Lern- und Arbeitsprozesse (Hefte/Mappen, 

Portfolios, Lerntagebücher) 
- kurze schriftliche Übungen zu den Inhalten der letzten Stunden  
- Beiträge im Prozess eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z.B. 

Wahrnehmung der Aufgaben im Rahmen von Partner-/ Gruppenarbeit und 
projektorientiertem Handeln). 

 
 

 
• Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge der „sonstigen Mitarbeit“ 

Die Bereitschaft und die Fähigkeit im Unterricht: 
-  Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der 

Fachsprache zu formulieren, 
-  sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 
-     eigene Fragen und die persönliche Einstellung konstruktiv in Diskussio-

nen einzubringen 
- Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- und Prob-

lemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu planen, 
- den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und ggf. zu kor-

rigieren, 
- Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertiefen, 
- Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Vergleich und 

Transfer, 
- methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen umzu-

gehen, 
- mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 
- zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 
- Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzunehmen 
- Inhalte und Aussagen theologischer Texte und Positionen richtig zu erfassen, 

zu analysieren und sachlich korrekt unter Anwendung der Fachterminologie 
wiederzugeben 

- Einzel-, Partner- und Gruppenarbeiten konzentriert und ausdauernd zu erle-
digen 

- aktiv und engagiert in Gruppenarbeiten und bei Projekten mitzuarbeiten 
- Arbeitsergebnisse zu präsentieren 
- den eigenen Lernprozess (inklusive Erweiterung der Kompetenzen) zuneh-
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mend selbstständig zu steuern  
- Unterrichtsmaterial eigenständig zu beschaffen 
- eigenen Erfahrungen und Fähigkeiten in den Unterricht einzubringen 
- einen Sachverhalt kritisch zu beurteilen bzw. eine eigenen Meinung auf der 

Grundlage von Informationen zu bilden und strukturiert und begründet dar-
zulegen 

- für fremden Erfahrungen aufgeschlossen zu sein 
- aktive Toleranz gegenüber fremden Standpunkten und Werten zu üben und 

sich konstruktiv damit auseinanderzusetzen 
- fremde Standpunkte und Werte zu überprüfen und zwischen Toleranz und 

Konflikt begründet zu wählen 
- beim Umgang mit Arbeitsaufträgen kreativ und produktiv zu sein 
- Eigeninitiative zu entwickeln 
- selbstständig Referate u erarbeiten und vorzutragen 
- Stundenprotokolle anzufertigen 
- Fachsprache und Fachmethoden zu kennen und anzuwenden 
- Projekte durchzuführen, Prozesse und Ergebnisse schriftlich zu fixieren und 

den Mitschülern vorzustellen 
 
 
• Die Kriterien dienen dazu, den Schülern das Erreichen von fachspezifischen und 

fachübergreifenden Sach-, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz zu erlan-
gen. Handlungs- und Beurteilungskompetenz messen sich nicht an der Wahl be-
stimmter Positionen.  

 
• Zusätzlich erbrachte Leistungen wie z.B. Referate werden bei der Notengebung 

angemessen berücksichtigt, können aber als einmalige Leistungen nicht die 
kontinuierliche Mitarbeit ersetzen. 

 
• Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern 

immer zu Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halbjahresbeginn mitge-
teilt. Ein Hinweis dazu wird im Kursbuch vermerkt; die Erziehungsberechtigten 
werden im Rahmen der Elternmitwirkung informiert. Für den Bereich „Sonstige 
Mitarbeit“ erhalten die Schülerinnen und Schüler zu Beginn der Oberstufe eine 
Übersicht zu  Kriterien und Prinzipien der Beurteilung. 

 
• Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schülerin jeder-

zeit, spätestens zum Quartalsende. 
 
• Generell muss den Schülern transparent gemacht werden, wann sie sich in einer 

Lernsituation befinden, in der nicht bewertet wird, und wann es sich um eine Leis-
tungssituation mit Bewertung handelt, da es im Religionsunterricht auch Phasen ge-
ben sollte, in denen sich die Schülerinnen und Schüler frei von Leistungs- und Be-
wertungsdruck fühlen sollten. 
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2.3.3    Klausuren 

 

Hat eine Schülerin oder ein Schüler Katholische Religionslehre als schriftliches Fach 
gewählt, gelten für sie bzw. ihn folgende Vereinbarungen der Fachkonferenz Katholi-
sche Religionslehre: 
  
• Dauer und Anzahl der Klausuren 

- in der EP: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig, 
- in der QP: zwei Klausuren pro Halbjahr; dreistündig 

 
• Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da  diese  z. Zt. allein 

abiturrelevant ist, d.h.:  
- Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischer Texte; 
- unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse und 
- Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 

 
• Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster (Punktesys-

tem), welches den Schülerinnen und Schülern bei der Rückgabe der Klausur darge-
legt wird. 

 
• Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung vorgesehenen 

und den Schülern zu Beginn der EP in Übersichtsform ausgehändigten Operatoren 
des Faches Katholischer Religionslehre. 

 
• Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
 
• Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des Zentralabiturs 

im Verhältnis 80% zu 20%  gewertet.  
 
• Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben des Zentralabi-

turs. 
 
• Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen –  im Unterricht eingeführt 

und geübt. 
 
• Beispiele für Klausuren mit entsprechendem Bewertungsraster sind auf folgender 

Internetseite des Ministeriums zu finden:  siehe 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/abiturgost/pruefungsaufgab
en.php?fach=26 

 
• Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im zweiten Schul-

halbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden (siehe 2.5.4).  
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2.3.4    Facharbeiten 

 
Für die Anfertigung einer Facharbeit gelten die kommunizierten und schriftlich fixierten 
Hinweise aus dem Deutschunterricht der EP, der zentral stattfindenden Informations-
veranstaltung im ersten Halbjahr der QP I und der auf der Homepage der Schule veröf-
fentlichten Vorgaben.  
Der Arbeitsprozess von der Themenfindung bis zur Fertigstellung der Arbeit muss in 
einem der Facharbeit beigefügten Arbeitstagebuch dokumentiert werden. Die Bewer-
tung der Facharbeiten erfolgt auf der Grundlage folgender Bewertungskriterien: 
 
1. Formale Anlage (20 % der Note) 
1.1 Einhaltung des festgelegten Schreibformates (Schriftbild, Seitennummerierun- 
gen, Deckblatt, Inhaltsverzeichnis usw.) 
1.2 Korrekte Zitation zur Beachtung des Urheberrechts an geistigem Eigentum 
1.3 Fachgerechtes und übersichtliches Quellen- bzw. Literaturverzeichnis  
1.4 Nutzung von Formen der Visualisierung: funktionale Einbettung von Tabellen, Gra-
fiken, Illustrationen 
 
2. Inhaltliche und methodische Qualität (60% d. Note) 
2.1 Selbstständigkeit in der Eingrenzung des Themas und Entwicklung einer zentralen 
Fragestellung des inhaltlichen Akzents sowie die zielgerichtete Bearbeitung 
2.2 Darlegung des Lösungswegs  
2.3 Souveränität im Umgang mit den Materialien und Quellen  
2.4 Differenziertheit und Strukturiertheit der inhaltlichen Auseinandersetzung  
2.5 Einsatz und Beherrschung fachspezifischer Methoden 
2.6 Logische Struktur und Stringenz der Argumentation  
2.7 Unterscheidungsfähigkeit von Fakten, Schlussfolgerungen, Wiedergabe fremder  
Positionen, Meinungen, Deutungen und Bewertungen 
2.8 Kritische Distanz zu den eigenen Ergebnissen, deren Verknüpfung und wertender 
Vergleich 
2.9 Selbstständigkeit in der Produktion der Ergebnisse und Quellen 
2.10 Umfang und Qualität der verwendeten Quellen 
 
3. Darstellungsleistung (20 % d. Note) 
3.1 Sachlogische Gliederung für eine bessere Lesbarkeit (Kapitel, Absätze, Zwischenti-
tel usw.) 
3.2 Kohärenz in den einzelnen Teilen (Zusammenhang)  
3.3 Verständlichkeit in der Formulierung  
3.4 Differenzierter und treffender Ausdruck  
3.5 Sachlichkeit (Wissenschaftlichkeit)  
3.6 Anwendung der fachspezifischen Terminologie  
3.7 Beachtung der sprachlichen Normen: grammatische und orthographische Korrekt-
heit, Interpunktion 
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2.4  Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Ein Lehrwerk zur stetigen 
Verwendung ist nicht eingeführt. Schülerbücher der Reihe „Akzente Religion“ (Patmos- 
Verlag) sind jedoch für alle Kurse ausreichend vorhanden und werden je nach Eignung 
für einzelne Unterrichtsvorhaben verwendet.  

Sollte in Zukunft ein Lehrwerk verbindlich eingeführt werden, wird das Verzeichnis der 
zugelassenen Lernmittel für das Fach Katholische Religionslehre zur Orientierung her-
angezogen: http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/ Lern-
mittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html 

 

 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des Städtischen Gymnasi-
ums Engelsgasse sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre folgenden 
fach- und unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflichtet: 

• Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Methodenkonzept 
durch die Schulung überfachlicher und fachspezifischer Methoden sowie von Medi-
enkompetenz im Zusammenhang mit den festgelegten konkretisierten Unterrichts-
vorhaben (Anfertigung von Referaten, Protokollen, Recherchen, Präsentationen so-
wie Analyse bzw. Interpretation von Texten, Bildern, Filmen etc.).  

 
• Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwendung von Fach-

begriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung des (fach-) sprachlichen Aus-
drucks geachtet.  

 
• Mindestens einmal pro Schuljahr sollte – angebunden an die konkretisierten Unter-

richtsvorhaben – ein vor- und nachbereiteter Unterrichtsgang bzw. Exkursionen zu 
außerschulischen Lernorten (Kirche, Gebetsstätte, Museum, Archiv, Gedenkstätte, 
soziale Einrichtung etc.) stattfinden. Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen, so-
zialen bzw. kulturellen Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fachgruppe einen über 
den reinen Fachunterricht hinausgehenden Beitrag zur religiösen Bildung, zur Iden-
titätsbildung und Integration, zur weiteren Methodenschulung und zum fachüber-
greifenden Lernen. 
 

• Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern angestrebt, wie z.B. 
bei der Durchführung von Exkursionen und Projekten.  
 

• Die Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden gemeinsam mit den 
Fächern Evangelische Religionslehre und Musik vorbereitet. 

 
• Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. der Kirche – 

teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der Veranstaltungen. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Do-
kument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. 
Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess 
zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Zu Schuljahresende bzw. -beginn werden die Erfahrungen  

• mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans  
• mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial 
• mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formu-
liert. Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergreifende Arbeitsschwerpunkte für 
das kommende Schuljahr festgelegt und über Fortbildungsbedarf beraten.
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